
EINE BEMERKUNG ZUM ΣΥΓΓΕΝΙΚΟΝ
IM SUDA-EINTRAG SUETONS*

Τράγκυλλος, � Σευητόνιος χρηματίσας, γραμματικ�ς �ωμα"ος. #γραψε
Περ& τ'ν παρ) *λλησι παιδι'ν βιβλίον α′, Περ& τ'ν παρ/ �ωμαίοις
θεωρι'ν κα& 1γώνων βιβλία β′, Περ& το3 κατ/ �ωμαίους 4νιαυτο3 α′,
Περ& τ'ν 4ν το"ς βιβλίοις σημείων α′, Περ& τ5ς Κικέρωνος πολιτείας α′·
1ντιλέγει δ7 τ8 Διδύμ;· Περ& <νομάτων κυρίων κα& =δέας 4σθημάτων
κα& >ποδημάτων κα& τ'ν ?λλων ο@ς τις 1μφιέννυται, Περ& δυσφήμων
λέξεων Dτοι βλασφημι'ν, κα& πόθεν Eκάστη, Περ& �ώμης κα& τ'ν 4ν
αFτG νομίμων κα& Hθ'ν βιβλία β′, Συγγεν ικόν , Καισάρων (περιέχει
δ7 βίους κα& διαδοχ/ς αFτ'ν 1π� Jουλίου Kως Δομετιανο3) βιβλία η′,
Στέμμα �ωμαίων 1νδρ'ν 4πισήμων.

14) È possibile, per esempio, che nel sintagma bello lecta il bello venisse per-
cepito distintamente come dativo finale (ad bellum lecta: vedi n. precedente) e che
all’uso di lectus + dativo si opponesse, nell’ottica dello scoliasta, una costruzione con
l’ablativo sul modello di virtute lectus – una formula che potrebbe esser stata crea-
ta ad hoc oppure essere nata da un travisamento della sintassi di praestantis virtute
legit o, ancora, da una vaga eco del passo. Il primo caso sarebbe allora punto di
 riferimento per il Servio auctus quando glossa lecti ferro (dativo) con ad ferrum  lecti;
il secondo, invece, verrebbe portato a sostegno di lecti ferro (ablativo), di cui costi-
tuirebbe espressione equivalente per senso e sintassi (ut si dixisset . . .). D’altra  parte,
non mi sentirei di escludere l’eventualità che per lo scoliasta anche bello lecta fosse
un caso di ambiguità dativo/ablativo.
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Der Inhalt des Lemma τ 895 (s.v. Τράγκυλλος) in der Suda basiert mit großer Wahr-
scheinlichkeit auf einer Epitome des Onomatologos von Hesychios Illustrius aus
Milet.1 Das darin auftauchende Lexem Συγγενικόν erschien der Forschung aufgrund
der b loßen Nennung suspekt. Im Zentrum stand die Frage, ob es ein eigenständi-
ges Werk bezeichne2 oder als Ergänzung der Vitae Caesarum gelesen werden müs-
se.3 Die Debatte kam aber zum Erliegen, nachdem Giorgio Brugnoli sich für die
Entfernung des Kommas nach Συγγενικόν ausgesprochen und die nach seiner Auf-
fassung verderbte Stelle in Συγγενικ'ν geändert hat:4

Συγγενικ'ν Καισάρων ‹ιβ′› (περιέχει δ7 βίους κα& διαδοχ/ς αFτ'ν 1π�
Jουλίου Kως Δομετιανο3) βιβλία η′

Die bio-bibliographische Lemma-Struktur5 dieses Suda-Eintrages zeigt aber, dass
man von der Konjektur Brugnolis Abstand nehmen und in Συγγενικόν wieder  einen
Buchtitel erkennen sollte. Die ersten verzeichneten Werktitel bestehen noch aus der
Präposition περί – weil Bestandteil des Titels sensu stricto –, der Angabe βιβλίον /
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*) Mein Dank gilt besonders den Herren A. Plattner und M. Korenjak, mit
denen ich über Einzelprobleme eingehender diskutieren konnte, sowie den anony-
men Gutachtern und R. Nünlist.
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βιβλία und der Buchzahl. Mit absteigender Folge verlieren sich diese Kennzeichen
schrittweise:

Περὶ τ'ν παρ) *λλησι παιδι'ν βιβλίον α′
Περὶ τ'ν παρ/ �ωμαίοις θεωρι'ν κα& 1γώνων βιβλία β′
Περὶ το3 κατ/ �ωμαίους 4νιαυτο3 α′
Περὶ τ'ν 4ν το"ς βιβλίοις σημείων α′
Περὶ τ5ς Κικέρωνος πολιτείας α′· 1ντιλέγει δ7 τ8 Διδύμ;·
Περὶ <νομάτων κυρίων κα& =δέας 4σθημάτων κα& >ποδημάτων κα& τ'ν
?λλων ο@ς τις 1μφιέννυται
Περὶ δυσφήμων λέξεων Dτοι βλασφημι'ν, κα& πόθεν Eκάστη
Περὶ �ώμης κα& τ'ν 4ν αFτG νομίμων κα& Hθ'ν βιβλία β′
Συγγενικόν
Καισάρων (περιέχει δ7 βίους κα& διαδοχ/ς αFτ'ν 1π� Jουλίου Kως
 Δομετιανο3) βιβλία η′
Στέμμα �ωμαίων 1νδρ'ν 4πισήμων

Auffällig ist, dass für die letzten Titel περί nicht mehr verwendet wird. Interessant
ist auch der Gebrauch von βιβλίον in Verbindung mit der Buchzahl. βιβλίον α′ fin-
det sich nur einmal und zwar am Beginn der Schriftenliste, gefolgt von βιβλία β′.
Die nächsten drei Werke sind nur noch mit der Buchzahl versehen. Bei den anschlie -
ßenden Titeln wird schließlich ganz darauf verzichtet, weil der Leser sich die Buch-
zahl α′ bzw. die Verbindung βιβλίον α′ mittlerweile hinzudenken konnte. Unter-
brochen wird diese Raffung des Textes nur dann, wenn die Bücheranzahl eines
 Titels bei zwei oder höher liegt. Aus diesen Gründen liegt es nahe, auch für Συγγε-
νικόν anzunehmen, dass die Buchzahl impliziert war.6 Die Form des Titels Συγγε-
νικόν ist also unverdächtig. Wir sollten dahinter wieder ein eigenständiges Werk
vermuten, auch wenn wir über seinen Inhalt nichts Sicheres sagen können.7
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6) Siehe des Weiteren die folgenden Lemmata in der Suda, in denen ein ver-
gleichbarer Raffungsprozess beobachtet werden kann: α 3910 (s.v. Nριστογένης),
μ 489 (s.v. Μελήσερμος), π 253 (s.v. Πάξαμος), σ 327 (s.v. Σ5μος), τ 495 (s.v. Τήλε-
φος), φ 418 (s.v. Φιλόσοφος), φ 448 (s.v. Φίλων).

7) Reifferscheid (wie Anm. 2) XVIII–XX, 541 zufolge lautete der ursprüng-
liche Titel des Werkes Περ& συγγενικ'ν und war ein Werk über Gentilnomina. In
der Schrift Περ& συγγενικ'ν <νομάτων des Aristophanes von Byzanz (frr. 220A–336
Slater) erkennt er das literarische Vorbild, das Sueton dazu bewogen habe, ein
 ähnliches Werk zu verfassen. Sowohl Funaioli (wie Anm. 2) 636 als auch Della
 Corte (wie Anm. 2) 236, 243–244, teilen diese Vermutung, wobei letzterer den Titel
De propinquitate anbietet und das Werk zu den Prata rechnet. Reifferscheid (wie
Anm. 2) 541 hingegen hält die Zugehörigkeit zu den Prata für incertus.


